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Wenn die Bullemänner die Weihnachtsgeschichte spielen, ist kein Platz für Besinnlichkeit. Stattdes-
sen rollen die Lachtränen. ■  Foto: Cordes

Bullemänner gewähren
neue biblische Einsichten

Zwei Weise aus Westfalenland sicher: „Jetzt kann der Heiligabend kommen“
kein Mann großer Worte.
Doch schnell entflammt für
„Mia“ fasst er sich ein Herz
und fragt: „Mal so ins Unrei-
ne gesprochen. Willste
mich heiraten?“. Mia zickt
zwar rum „Fass mich nicht
an“, sagt aber dennoch ja
zum Jupp.

Auch das Publikum
kommt zu Wort und wird
als Stichwortgeber ins Stück
eingebunden. Denn immer-
hin haben die Bullemänner
eine Mission: „Wir verwan-
deln Lippstadt in einen lo-
dernden Kessel wilder Rase-
rei“. Und tatsächlich gibt es
zwischendurch kein Halten
mehr und August Upmann
droht: „Wegen pubertärem
Verhaltens einer kleinen
Minderheit wird die Mitwir-
kung des Publikums gleich
gestrichen“. Dennoch sin-
gen die Zuschauer mit beim
Weihnachtslieder-Medley
und die Bullemänner sind
sicher: „Jetzt kann der Hei-
ligabend kommen“.

Zunächst kommt aller-
dings der Erzengel Gabriel
hernieder. Gottlob konnte
er zuvor den Chef noch
bremsen. Denn der wollte
eigentlich für die nächste
Sintflut den Garten-
schlauch aus der himmli-
schen Ecke zerren und der
Menschheit den Garaus ma-
chen. Stattdessen kommt es
zum bekannten Happyend.
Als Jungs vom Lande wissen
die Bullemänner wie die
Kuh kalbt und so steht denn
der Geburt im Stall von
Bethlehem auch nix im
Wege. Selten war die bibli-
sche Geschichte so komisch
- Hallelujah! ■ co

sämtliche Rollen. Auf tief-
sinnigen Humor wartet
man zwar vergeblich, doch
wer Sinn hat für herrlich
schräge Albernheiten, dem
treibt es garantiert die Lach-
tränen ins Auge.

Allein die Darstellung der
Maria ist den Eintrittspreis
wert. Mit einem Küchen-
tuch über dem Kopf wird
aus Heinz Weißenberg die
schüchterne Jungfrau. Mit
waidwundem Dackelblick
gesteht er dem Publikum:
„Den ganzen Tach näh ich
Tempelvorhänge. Dat is
doch kein Leben“. Aber die
Rettung naht. Zimmer-
manns Jupp ist eigentlich

besser bekannt als die „Bul-
lemänner“, gekommen und
präsentierten den „Messi-
as“, die Weihnachtsge-
schichte, auf westfälische
Art . „Verdörrie noch ens“ -
Hallelujah!

Nun stellt sich die Frage:
Christi Geburt als Zwei- bis
Dreipersonenstück, kann
das gutgehen? Aber sicher
doch. Denn August Upmann
und Heinz Weißenberg
(und ihrer weiblichen Ver-
stärkung, Keyboarderin
Svetlana Svoroba) ist an die-
sem Abend nichts heilig.
Mit nur wenigen Requisi-
ten, dafür einer Unmenge
Phantasie schlüpfen sie in

LIPPSTADT ■  Wer hätte es
gedacht? Zimmermanns
Jupp fuhr die schwangere
Maria in einer Schubkarre
Richtung Bethlehem. Gott-
vater ging derweil mit einer
Banane an der Angel auf
Menschenfang. Erzengel Ga-
briel war eine ganz coole So-
cke und Maria hatte kurz
vor der Entbindung des klei-
nen Jesus ganz mächtig „das
arme Tier“, sprich Depres-
sionen.

Diese und andere neue
biblische Einsichten erfuhr
am Freitagabend das Publi-
kum im Stadttheater. Denn
dorthin waren die zwei Wei-
sen aus dem Westfalenland,

Mamy Wata begeistert mit unkonventionellem Konzert

„Es ist ein Versprechen“
dem Publikum mit einer Art
Beatboxing die Sängerin
zum Tanzen motiviert. Vom
Stamm der Gbaya beein-
flusst verbindet sie die afri-
kanische Musikkultur, bei
der Musik, Tanz und Ge-
schichten untrennbar zu-
sammen gehören, mit popu-
lärem Jazz in einer unge-
wöhnlich ganzheitlichen In-
terpretation.

Mamy Wata (Gesang/
Tanz), David Clavel (Gitarre)
und Philippe Cordelier
(Schlagwerk/Percussion) er-
weisen sich als ein großartig
harmonisierendes Ensem-
ble. Wata hat eine unglaub-
liche Präsenz, singt sich
durch die Oktaven durch-
brochen von tremolieren-
den Kehllauten, spontanen
Lachlauten und schnellen
Scats. Die sanfte Melodie-
kultur und die sich wieder-
holenden, wiegenden
Rhythmus-Muster lassen
den Zuhörer beinahe in ei-
nen hypnoseähnlichen Zu-
stand versinken. Sie selber
scheint wie in Trance, wenn
sie sich zum versierten Fin-

LIPPSTADT ■  Déa Nam Gann
erfüllt den Raum. Sie ist
Mamy Wata. Barfuß, in ei-
nem langen, blauen Kleid
und mit schwarzen Bändern
verlängertem Haar betritt
sie die Bühne im Kasino und
sofort wird klar, dass dies
ein besonderes Konzert mit
einer ausdrucksstarken
Künstlerin und einem exzel-
lenten, unkonventionellen
Ensemble werden würde.

Irgendwo zwischen Welt-
musik, Jazz, Folklore und
Chansons liegt das musika-
lische Geheimnis der süd-
französischen Sängerin mit
zentralafrikanischen Wur-
zeln, die am Freitagabend
mit ihrem Trio im Rahmen
der Inkultur-Reihe zu Gast
ist. Noch muss sie ein biss-
chen daran arbeiten, das Pu-
blikum auf ihr kommuni-
zierendes Wesen einzustim-
men. Wenn ihr fast schon
beschwörender Blick ins Pu-
blikum gleitet, wirkt das
erst ein wenig befremdlich.
Doch daraus entwickelt sich
schnell eine Nähe, die sich
darin zeigt, dass Thilo aus

gerstyle und diffizilen
Rhythmusspiel auf Cajon,
Bongos und der „Talking
Drum“ bewegt.

Musik ist das eine, Inhalt
das andere: „Ich gebe Ge-
schichten meine Stimme“,
sagt sie, die mit vier Jahren
nach Frankreich geflüchtet
ist. David Knapp hilft beim
Übersetzen. Mit Liedern wie
„Dans la rue“ (Auf der Stra-
ße) oder „Cesse de pleurer“
(„Hör auf zu weinen“) - alle
aus dem neuen Album „Pro-
messe“ - möchte sie Men-
schen motivieren, sie trös-
ten, auf ihre Gefühle und
ihr Leid aufmerksam ma-
chen. Besonders ergreifend
ist das preisgekrönte Lied
„Papa“. „Es ist ein Verspre-
chen“, sagt die Künstlerin,
die darin das Thema Inzest
aufgreift. Geschichten wie
diese sind es, die sie als Bot-
schaften in die Welt hinaus-
tragen möchte. „Das Leben
ist wie ein wertvoller Dia-
mant. Nutze diese Chance“,
entlässt sie ihr Publikum
auf die Straße - „Dans la
rue“ sozusagen. ■ rio

„I sing with my body an I dance with my voice“: Mamy Wata bringt ihre gesungenen Emotionen im
Tanz zum Ausdruck. ■  Foto: Heier

THEMA HEUTE | BARRIEREFREIES WOHNEN

Wer älter wird, bemerkt meist
irgendwann, dass einfache All-
tagshandlungen im Haushalt auf
einmal nicht mehr so leicht von
der Hand gehen, und auch wer
seine Eltern bei sich zu Hause
aufnimmt, sieht sich plötzlich
mit einer Vielzahl an Stolperfal-
len konfrontiert – im wahrsten
Sinne des Wortes! Es sind also
mitunter einige Renovierungs-
arbeiten notwendig, um älteren
Bewohnern das Leben einfacher
zu gestalten.
Um Stürze zu vermeiden, sollte

im ganzen Haus auf Barrierefrei-
heit geachtet werden. Das heißt
nicht nur, dass Türschwellen
gegebenenfalls eingeebnet wer-
den sollten; auch hohe Teppich-
kanten können schon ein Sicher-
heitsrisiko darstellen und sollten
daher aus dem Weg geräumt wer-
den. Gibt es im Haus besonders
viele Treppen, ist der Einbau ei-
nes Treppenlifts in Erwägung zu
ziehen.
Besondere Beachtung verdient
darüber hinaus das Badezim-
mer. Um das Risiko von Stürzen

im Bad zu minimieren, sollten
hier an entsprechenden Stellen
– neben der Toilette und in der
Dusche – Haltegriffe angebracht
werden. Rutschfeste Fliesen mit
rauer Oberfläche bieten zusätz-
liche Sicherheit. Der Zugang zu
Dusch- oder Badewanne sollte
barrierefrei möglich sein, bei-
spielsweise durch Duschein-
stiege oder Drehsitze. Auch der
Einbau eines Klappsitzes in der
Dusche kann für Senioren eine
große Erleichterung darstellen.
Alternativ kann man sich auch

mit einem rutschfesten Duschho-
cker behelfen. Falls der ältere Be-
wohner im Rollstuhl sitzt, sind
in der Regel weitere Maßnahmen
erforderlich: so muss unter ande-
rem darauf geachtet werden, dass
sich Waschbecken auf der richti-
gen Höhe befinden und es genü-
gend freien Raum zwischen den
einzelnen Badmöbeln gibt.
Wer sich unsicher ist, findet Hilfe
beim Fachmann, der meist genau
sagen kann, welche Maßnahmen
vor Ort vorgenommen werden
können. lps/Jk.

Im Alter zu Hause wohlfühlen
Durch Renovierung Risiken aus dem Weg räumen
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Die meisten Senioren wollen so lange
wie möglich zu Hause wohnen bleiben.
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